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denen b< VO 42 und >{< VO c< nıcht unterschieden werden, tindet I1a  — be1 einıgen Beıträgen,
obwohl die koptische Sprache die Unterscheidung kennt)

Trotz dieser erweiıterungsfähıigen Bemerkungen läfßt sıch testhalten, da{fß die Akten eiınenu
UÜberblick ber die gegenwärtige Koptologie verschafften, dıe der Meınung VO Martın
Krause ennoch als Teil der Kunde VO christlichen Orient betrachten ISt, auch W CII S1€E
rein linguistisch 1n Verbindung ZuUur Agyptologie steht.

Es 1St begrüßen, da{fß INan das christliche Nubien als Teil der alexandrınıschen Kirche sıeht,
gleichzeıtig 1St Z bedauern, da{fß keinen einzıgen Beıtrag xab, der auf die Verbindung 7zwıischen
Alexandrıen und Äthiopien eingegangen wäre: Widerspiegelt das die Haltung des alexandrıinischen
Patriarchats dem Schritt der athiopischen Kırche ZUrT!T Autokephalie (1959); das die Kırche VO

Aksum Jahrhunderte langer Gemeihinsamkeıten ausklammert?
Zum Schlufß se1 bemerkt, da{fß VO den Herausgebern für eiıne Vereinheitlichung der Gestaltung

der Texte und der Zitierungsweıse man kann dadurch aber zut die Vorteile der tradıtionellen
Zıitierungsart gegenüber der SO »Harvar. Methode« erkennen] nıchts worden ISt; obwohl
INa 1n beiden Bänden eın für s1e verbindliches Abkürzungsverzeıichnıs tindet. Drucktehler sınd
häufig, W as möglicherweise azZzu geführt hat, da INa  - VO eınem Erratum abgesehen hat Es
zeıgt sıch immer wıeder, da dıe 1L1UT och dem Computer huldıgende moderne Drucktechnik
nıcht 11UT das Lektorat vertrieben hat, sondern auch Fehler stillschweigend akzeptiert.

Diotr Scholz

Fred Donner, Narratıves of Islamıc or1g1ns, the Beginniıngs of Islamic
hıistorical wrıtıng, New Jersey 'Ihe Darwın Press, InCc.); 1998 Studies 1n
ate Antıquıity an Early Islam, 14), und 2358 Seıten, ISBN 0-87850-127-4,
2995

Selit mehreren Jahrzehnten gehören Fragen nach nla: Begınn und Charakteristika der trühen
arabischen Geschichtsschreibung FA Diskussionskanon der Arabistik und Islamwissenschaft.
Zur Aufhellung dieses oftmals Spekulationen reichen Forschungsteldes haben eine Vielzahl
VO Studien anz verschiedenen Zuschnitts MIt beigetragen. Hervorzuheben 1St hiıer die Studıe
des Doyens der Historikerzunft, ‘Abdal‘aziz ad-Düri, dessen erstmals 1n Beıirut 1mM Jahre 1960
erschienene Arbeit Baht fz nas’at ulm at-ta’rıh Unda I-‘Arab auch 1n englischem Gewande The
Rıse of historical wrıtıng the Arabs (Princeton vorliegt. Zum Thema einschlägig sınd
terner auch Claude Cahens Beıtrag L’historiographie Arabe des orıgınes VLTS szecle 1n der
Zeıtschrift Arabica Da (1986), 149-198, Enzyklopädieartikel (EF 1 9 271-283) und Hand-
buchessays, eLtwAa 1M Grundrıss d67' Arabiıschen Philologze (Bd Z 264-292) WwW1e€e uch Albrecht
Noths Quellenkritische Studıen Themen, Formen und Tendenzen frühislamischer Geschichts-
überlieferung (Teıil I Bonn 1973 engl. Princeton 1994

Auf diesen und vielen anderen, 1n der Einleitung (S 5-30) kundıg resumıerten Arbeiten aufbauend,
zeichnet die 1er anzuzeigende Studıie VO Fred Donner, einem ausgewlesenen Kenner der

Martın Krause In: Ägypten. Schätze AUS dem Wüstensand. Kunst und Kultur der Chrıisten
Nıl Ausstellungskatalog, hg VO Gustav-Lübcke-Museum der Stadt Hamm und dem

Museum für Spätantiıke und Byzantinische Kunst, Berlin PKB, Wıesbaden 1996, 19a (s
7E meıline Bespr. ın OrChr 11998] 276-280).
Sıehe A Stuart Munro-Hay, Ethiopia and Alexandrıa (Bıblıotheca nubica er aethıopiıca
3 Warszawa/Wiesbaden 1997 eıl I1 wiırd 2003 erscheinen.
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trühen arabischen Eroberungsgeschichte, zuletzt durch seiıne Übersetzung der Abfallkriege der
Jahre 6372 bıs 633 Chr. AaUS d€l' monumentalen Chronıik des Tabarıi (gest 90723 Chr:;); eıne
Konzentration aut die ben CNANNLEN Knotenpunkte AaUSsS. Angesiıchts der vielschichtigen und
problematischen Quellenlage, dergestalt, da{fß Überreste spärlich gesat sınd und das Corpus der
literarıschen Quellen EerSst Aaus 1e] spaterer Zeıt herrührt, schwankten Herangehensweise und
Beurteijlung beträchtlich. Die unterschiedlichen Posiıtiıonen und Zugänge lassen sıch als deskriptiv,
quellenkrıtisch, traditionskritisch und skeptisch, zuweilen auch als generell unzuverlässig tassen.

Zum Nachweıs seiıner nde der Studie (3 Z90; auch 27 3) gemachten Einschätzung, der
Hıstoriker könne die Geschichte der iıslamıschen Anfänge wenıgstens teilweise 1Ns Licht rücken,
indem das komplexe neinanderverwobenseın VO Strangen und Schichten der tradıtıiıonellen
Materialien geduldıg entwiırre, behandelt Donner 1mM ersten Teil ausladend und 1n Stetifer Auseıiınan-
dersetzung mıiıt der bekannten These VO John Wansbrough 1n dessen Qur NLC Studzies und
Sectarıan Milıeu den Prozefß der Kodifizierung des Korans. (sestützt aut eingehende Vergleiche
auftälliger Diskrepanzen 7zwischen dem Koran und Hadıit datıert Donner den Koran als geschlos-

Text 1n die Zeıt des Propheten b7zw. seıner unmıttelbaren Anhänger und tafßt ıh miıthin
nıcht als Ergebnıis eiıner spaten, ber WEel Jahrhunderte sıch zıehenden Gemeindebildung. Aufgrund
der 1mM Koran behandelten Materı1alıen und Themen, die dıe Stichworte Paränese, rechtliche
Vorschriften un: (Propheten)geschichten P subsumieren sınd und jeweıls aut die Ubung VO

Frömmigkeıt abzıelen, welst onnner dıe erstien Anhänger Muhammads als tromme Gläubige
AUS, denen iındes jedweden 1nnn tür Geschichte abspricht. Ihm zufolge hat sıch die Herausbildung
VO historischem Bewußfßtsein un!: Reflexion und damıt einhergehend die autochthone Entstehung
der arabischen Geschichtsschreibung Eerst ın der eıt ach den arabischen Eroberungen vollzogen,
als die Muslimen sıch als exklusive, VO den übrıgen Gruppen sıch bhebende Gemeinschatt
begriffen un: ıhre Herrschaft 1n den eroberten Gebieten legitimıert hatten. Donner datiert diese
historisıerenden Prozesse auf das Ende des Jahrhunderts Chr. (60 bıs Chr‘;

120); mithın Iso das marwänıdiıische Zeıtalter, eLtw2a eın halbes Jahrhundert ach Muhammads
Tod Zur Stützung seiıner These ührt den ELW. zeitgleichen Zeitraum der erstmalıgen Verwendung
des Isnäds w1e€e uch entsprechende dokumentarısche Berichte (S 120-122). Frühere Erklä-
rungsversuche einer »angeborenen historischen Neugıer« SOWI1e auswärtiger Eintlüsse und Impulse
alterer historischer Traditionen aUus dem Judentum, Christentum und Persien widerlegt Donner
MI1t schlagenden Argumenten S 11521 17)

In weıtgehend gängıgen begrifflichen und konzeptionellen Bahnen 1st der zweıte Teıl der Studie
den Antängen der trühen islamischen Historiographie gewıidmet. Chronologisch nunmehr rück-
schreiten: VO den erhaltenen Quellenschriften VO bıs Jahrhundert H.. allen
Tabarıis Chronık (D 127-136), umta{ßt die Themenpalette insgesamt 1er Schlüsselkomplexe, die 1n
sıch wıederum dreı Kategorıen, »themes of the Arche, preparatory themes, boundary themes«
S zugeordnet werden. Es sınd 1es dıe Themenblöcke Weıssagung, Gemeıinschaftt, näherhin
Kultus, Verwaltung und Besteuerung, terner Herrschaft mıi1t den Rubriken Eroberungen und
Kalıtfat SOWI1e Führung mi1t den Unterthemen Bürgerkrieg, Kalıtfentraditionen, Abfallkriege SOWI1Ee
Arabıen und Iran VO dem Islam. Fur deren Interpretation lassen sıch 1m Anschlufß Noths
Pionierstudie mehrere, spater teilweise überarbeiıtete und die Praxıs angelehnte Legimations-
modelle eruleren, dıe miıtunter wırkungsmächtige Zerrbilder der Wıirklichkeit wıderspiegeln. Neben
Fragen der Authentizıtät und der verschiedenen okalen Schultraditionen VO Medina, Mekka,
Kulta, Basra, Jemen, Ägypten un Syrıen, dıie VO Julius Wellhausen ın seınen »Prolegomena UT

altesten Geschichte des Islams« e1InNst ın eıne mekkanısche und irakısche Schule mıt unterschiedlicher
Wertung geschıeden worden und VO Donner hinsiıchtlich der Entwicklung der Themenka-
taloge nunmehr wiederaufgegriffen wurden, werden auch Probleme der Chronologie und ormale
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und strukturelle Eigenheiten der trühen iıslamiıschen Hiıstoriographie behandelt. Zur Illustration
beigegeben sınd 1ne längere Liste der verschieden benannten Jahre, VO bekannten »Jahr des
FEletanten« biıs 1n die Zeıt ach der Beendigung des Ersten Bürgerkrieges S 249-254), SOWI1e eın
synoptisch anschaulich gebotener Bericht der arabischen Eroberung VO Fıhl Pella) und Damaskus
ach Tabarı’s Chronik und Ihn ‘Asaäkiır’s »Geschichte VO Damaskus« (S 272-274). Nach den
Befunden 1n Ibn an-Nadims bekanntem »Bücherkatalog« AaUS dem Jahrhundert reSp Fuat
Sezg1in’s »Geschichte des Arabischen Schritttums« lıstet abschliefßßend eın längerer Anhang frühe
Texte auf, die chronologisch angeordnet und thematisch me1st zugewlesen sınd (S 297-306). Eın
ausführliches Literaturverzeichnis und eın zweıspaltıger Index beschließen dıe wichtige Studie.
Fur die Anfänge der arabıschen Geschichtsschreibung als Darstellung, Ausdruck un Spiegel des
Zeıt- und Selbstbewulfstseins Donner Ma{ stäbe und tragt mıt der Herausarbeitung der
Komposıtion der Themenblöcke und der anschaulichen Darlegung der mrısse und Konturen 1n
vielfacher Weiıse einer Erweıiterung des Blicks be1, nıcht zuletzt uch 1m Hınblick autf eine
ANSCINCSSCILC Wertung und Nutzung des historischen Schritttums.

Franz-Christoph Murth

Michael Cooperson, Classıcal Arabic Biography, the Heırs of the Prophets 1n
the AsC of al-Ma’mün, Cambridge (Cambridge Universıity Press), 7000

Cambridge Studies 1n Islamıic Civiılızation), X11 un DU Seıten, ISBN
0-521-66199-4,

Mıt der ogrundlegenden Behandlung 7zweler zentraler, kontrovers diskutierter Ereignisse während
der Regentschaft des “bbaäsıdischen Kalıten al-Ma’mün (reg. 813-833 CB£:) un: seiner Nachfolger
1ın der ersten Hälfte des nachchristlichen Jahrhunderts erschliefßt Cooperson 1n der vorliegenden
grundlegenden Studıe eınes der tarbenreichsten Kapıtel der islamischen Geistesgeschichte. Obgleich
der Vertasser 1er beileibe keıin weıitgehendes Neuland betritt und, w1e selbst betont, die
iıllustre Liste seıner Vorganger recht umfänglich ist, tührt seıne Reexaminierung der diesbezüglichen
ıslamıschen Berichte und der darauf ulsenden Studıen erneut plastısch VO Augen, da{fß Lektüre
und Interpretation alter W1€ LICUu erschlossener Quellen ımmer wıeder Neues Tage betördern
können. Coopersons Pionierarbeıt, eıne Harvarder PhD-Arbeit be] Wolthart Heınrichs 1 ALIV),
tokusiert dabe]l gebührender Heranzıehung hıstor10graphischer, lıterarıscher un quellenkri-
tischer Aspekte auft 1er promıiınente Persönlichkeiten der damalıgen “bbaäsıidischen Gesellschaft
den sıebten “bbäsıdischen Kalıf al-Ma’mün, dessen VO ıhm ernannten Thronerben, den achten
schutischen Imam A# ar-Rıda (gest. X18 I1l. Chr.); ternerhın den sunnıtischen Haditgelehrten und
promiınentesten Baghdader Dissıdenten Ahmad Ihbn Hanbal (gest. 855 Chr.) SOWI1eEe den Asketen
Bı  AT al-Hafı (gest 847 Chr.). der »Barfüfßer«, weitläufig uch A4aUus Lessings Rıngparabel »Nathan
der Weılse« ekannt (Cooperson 175) Überlappend bestimmen S1€E als Hauptakteure Wel
zentrale Ereignisse, Un eınen al-Ma’mün’s Ernennung des Schiuten AT ar-Rı da P Thronerben
1m März AL Ar.. der jedoch schon 1m Herbst des tolgenden Jahres auf al-Ma’mün’s Reıise
VO Marv ach Baghdad nıcht ganz geklärten Umständen, möglicherweise durch Gıftt,
Tode kam, Zzu andern die berühmt-berüchtigte Inquıisıtion mihna), mıiıt der al-Ma’mün das 1mM
Jahre WD Chr. für verbindlich erklärte, wenngleıch ann 1Ur We1l Jahrzehnte überdauernde
Staatsdogma NC} der Geschaffenheit des Korans (halq al-Qur’än) be] den ührenden Bagdader
Religionsgelehrten und Jurısten durchzusetzen suchte. Eınes der promıiınentesten, VO der hanbalı-
tischen Quellengruppe hagiographisch verklärten Opfter dieser »Befragung« Wl dabe] der SsunnNıt1-


